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Wie alles begann 

	 

	Es war dunkel, sehr dunkel und warm, kuschlig warm. Das kleine Wesen regte sich, wackelte mit dem Po, versuchte sich vorsichtig zu bewegen. Aber es war etwas eng. Es konnte nichts sehen oder tasten. Es war zu dunkel. Es verspürte aber keine Angst, nur Wärme und…… es spürte, dass es von einer klebrigen Masse umgeben war. 

	Vorsichtig drehte es den kleinen Kopf und berührte seine Umgebung mit ihrem Maul. Streckte seine Zunge raus und tastete die Wand ab. 

	„Hm, lecker...“, dachte das kleine Wesen. „Ich kann mein Bett essen…“ 

	Es war von einer Mischung aus Pollen und Nektar umgeben. Dieser Duft, diese Köstlichkeit! Hungrig fing es an von dieser süßen Masse zu naschen. „Oh, oh ist das gut…“, stöhnte es und fraß und fraß und fraß, bis es satt und müde die Augen schloss und glücklich wieder einschlief. 

	Nach einer ganzen Weile wurde es wieder wach. Wie lange es geschlafen hatte, wusste es nicht. Nur irgendwie war ihm die Haut zu eng geworden. Es wand sich hin und her. „Ich habe doch nur gegessen und geschlafen“, wunderte es sich. „Wie kann da alles zu eng sein?“ 
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	Es versuchte sich hin und her zu bewegen. Mühsam schälte es sich aus der engen Kleidung heraus. 

	„Geschafft! Das ist so viel besser“, es atmete tief durch und stürzte sich wieder auf die klebrige, süße Masse. Nur fragte es sich, warum es noch immer genau so wenig Platz hatte!? 

	„Jetzt habe ich schon so viel gegessen, das enge Kleid ausgezogen und ich habe genauso wenig Platz wie vorher? Na, toll!“ Um sich herum spürte es jetzt nicht nur die klebrigen Wände, sondern auch etwas anderes, Fremdes. Es dachte aber nicht weiter darüber nach, aß bis es satt war und schlief wieder ein. Und so ging es eine ganze Weile. Nach einigen Tagen oder Wochen, wer weiß das schon, spürte unser kleines Wesen, dass es nun satt und groß genug war, um sich einzupuppen. Warum es das machen muss, wusste es nicht. Es war dieser Instinkt, dieses Gefühl, es jetzt tun zu müssen. 

	Also webte sich unser kleines namenloses Wesen eine kuschlige, weiche und warme Decke und mummelte sich darin ein. „Wunderbar“ dachte es noch und sank wieder in das Reich der Träume.  

	 

	So verschlief es den Sommer, den Herbst und den Winter. Bis der Frühling kam. 

	Zwar war die Erde noch kalt, aber nicht mehr gefroren. Die ersten Frühblüher bedeckten die Erde, Vögel kehrten aus dem Süden zurück, manches Tier erwachte wieder, wie der kleine Igel, der im Holzhaufen geschlafen hatte.  Die Sonne schien noch etwas schwach. Die Tage waren noch kurz. Wie sich nun herausstellte, war unser kleines Wesen - richtig - eine kleine Larve. 

	Nun sah es aber nicht mehr aus wie eine kleine süße Larve.  

	Eher wie ein fetter weißer Wurm. 

	8 

	 

	Und weil es so dick war, brauchte es neue Kleidung, um sich zu verwandeln. 

	Einen Kokon: 
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	Es webte sich also einen stabilen Kokon. Das war nicht so einfach aus seiner Spucke einen Schlafsack zu weben, so stabil, dass man sich darin einmummeln kann. Ein Kokon ist sehr wichtig. Nur in einem stabilen Kokon ist es möglich, dass die kleine Larve sich in ein Insekt verwandeln kann. Der kleine dicke Wurm bekommt jetzt Augen, Beine, Fühler und Flügel! 

	Und ratet einmal, was daraus werden würde? Nein, kein Schmetterling! 

	 

	 

	[image: Image]Nur ein wenig Geduld. Jetzt musste der dicke Wurm - oh, die kleine Larve - schlafen, schlafen und schlafen. Das ist wichtig, dass sich alles richtig ausbilden konnte, also Fühler, Augen, Flügel, Beine und Arme. So war es also im Kokon geschützt und konnte sich in Ruhe entwickeln. 

	Und nach vielen, vielen ewigen hundert Tagen, also genau 3 Wochen, war es endlich so weit. 

	 

	 

	Und bald werdet ihr erfahren, was aus diesem Kokon schlüpfen wird. 

	 

	 


Es ist so weit! 

	 

	Etwas bewegte sich! Es versuchte eine Öffnung zu finden, benutzte seine Beine und drückte sich hoch. Aber nichts. Es tastete alles herum ab, aber nichts. Es wackelte mit dem Po hin und her, wieder nichts. 

	Schließlich kam es auf die Idee, ein Loch aufzubeißen und biss mit ihrem Oberkiefer kräftig zu. 

	Endlich hatte es eine kleine Öffnung. Es versuchte vorsichtig seinen Kopf mit den zarten langen Fühlern rauszustecken. Das erste Bein links, das erste Bein rechts, dann wieder das zweite Bein links, das zweite Bein rechts. Das hintere Bein links und das hintere Bein rechts. Fast geschafft!  
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	Mit seinen vorderen Beinen versuchte es sich weiter aus seinem Kokon hinauszuschieben.  

	Endlich, endlich war es aus der schützenden engen Hülle  raus. 

	Tief holte es Luft und öffnete vorsichtig die Augen. Es war - oh, man konnte es nicht sehen, es war noch immer tiefste Finsternis! 

	Unsere ehemalige Larve, jetzt Insekt, kroch also mühselig durch den dunklen Gang. Plötzlich bemerkte es, dass es steil nach oben ging. 

	Es musste sich links und rechts am Rand festhalten. Das kostete sie viel Kraft. 

	Erde rieselte auf seinen Kopf. Beinahe wäre es nach unten gestürzt. Aber es hielt durch.  

	Es strengte sich so sehr an, dass es fast nicht bemerkte, wie es heller und heller wurde.  

	Auf einmal spürte es etwas Warmes auf seinem Kopf. Es streckte seine Fühler sehr vorsichtig, wie kleine Antennen, durch die Öffnung. Wackelte vorsichtig damit hin und her, hoch und runter.  

	 

	 

	[image: Image]Ja, diese Fühler funktionieren wirklich wie Antennen. So können sie spüren, ob ihnen von irgendwo her Gefahr droht. 

	 

	 

	Keine Gefahr! Tief atmetet es durch, vergrößerte das Loch und steckte seinen Kopf heraus. Da war so ein heller, gelber Ball, dass es gleich die Augen schließen musste.  Nach der langen Dunkelheit war das ein Schock. Es blinzelte mit seinen Augen, um sich an die Helligkeit zu gewöhnen. Dann vergrößerte es das Loch so weit, dass auch sein Körper durch die Öffnung passte. Fast geschafft!!! 
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	Als es sauber und trocken war, hörte plötzlich alles auf zu summen und brummen. 

	Einige Insekten, die schon ein wenig eher aufgestanden waren, staunten nun nicht schlecht. 

	Vor ihnen stand die schönste rote Sandbiene, die sie je gesehen hatten. 

	Unsere kleine Sandbiene aber war so beschäftigt, dass sie die plötzliche Stille um sich herum nicht bemerkte. Sie pumpte und pumpte und atmete tief ein und aus.  Das war nicht ganz ungefährlich, denn jederzeit konnte ein anderes Tier kommen und sie sich zum Frühstück schnappen. 
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